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Ablauf
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„ Gespielte" Modelle

(Quelle: BMU)
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Zum Planspiel aus Sicht der AN

| Was das Planspiel nicht sein konnte
| Eine Mediation (Klärung von Konflikten)

| Ein kooperativer Gesetzgebungsprozess

| Eine Wundert üte, die alle Probleme l öst, die im Kontext der 
Verpackungsverordnung bestehen.

| Was das Planspiel sein sollte
| Ein rationaler Dialog, in dem es um Machbarkeit, 

Konsequenzen und Optimierungspotenziale m öglicher 
Modelle f ür eine Wertstofftonne geht.

| Eine neue Art der Beteiligung im Vorfeld einer Recht -
setzung .
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Zu priorisierende Oberthemen
A.1 Zuordnung / Definition /    

Abgrenzung / Lizenzierung f ür 
stoffgleiche NVP

A.2 ökologische Standards 
(Verwertungsanforderungen)

A.3 Abstimmung / Zusammenarbeit 
mit den Kommunen

A.4 Ausschreibung und Durch -
führung der Entsorgung

A.5 Anfallstellen (Haushalte, 
Kleinbetriebe …) 

B.1 Aufteilung der Stoffstr öme

B.2 Ausschreibung

B.3 Finanzierung

B.4 Kontrolle und Transparenz des 
Systems

B.5 Überlassungspflichten / 
Selbstverwaltung

C.1 Fragen aus der Praxis der 
Verpackungsverordnung

C.2 Ausschreibung

C.3 Einbeziehung der 
Bevölkerung, Information
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Gruppeneinteilung

Kleingruppe Inverkehr -
bringer /
Hersteller

gesellschaft -
liches
Interesse

private
Entsorgung

Öffentlich
rechtliche
Entsor -
gung

Akteure HDE, BDI,
Markenver -
band, IK, 
BVE, AGVU 

LAGA,
DNR,
vzbv

Duale
Systeme
plus private
Entsorger

Kommunale
Spitzenver -
bände, VkU
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Ergebnisse:

Alle Teilnehmer haben aktiv und 
engagiert mitgearbeitet!

Das Konzept der Einf ührung einer 
bundesweiten Wertstofferfassung 
mit einheitlichen Standards - die 
hohen ökologischen Anspr üchen 
gerecht werden sollen - wurde 
einhellig begr üßt
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Zuordnung/Definition/Abgrenzung:
Mehrheitliche Übereinstimmung: :

•Kombination aus einer allgemeinen, material- und 
größenbezogenen Regelung, die für den Verbraucher einfach 
nachvollziehbar ist, wie:

alle Produkte, die überwiegend aus Metallen und/oder 
Kunststoffen bestehen und die ohne mechanische 
Vorbehandlung in das Erfassungsbeh ältnis passen

und für Lizenzierung mit einer ggf. komplexen, aber auf jeden 
Fall rechtssicheren Definition sowie einer Warengruppenliste

=>  abschlie ßende Warengruppenliste (Positivliste) w äre 
zwar hilfreich, aber kaum realisierbar und auch nicht 
zwingend erforderlich
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Ökologische Standards/Verwertungs -
anforderungen

Einigkeit aller Beteiligten

•Hochwertige stoffliche Verwertung der erfassten 
Verpackungen und StNVP wird als das Ziel der 
getrennten Wertstofferfassung angesehen
•Quoten-Vorgaben notwendig, um die 
ökologische Effizienz des Systems 
sicherzustellen
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Ökologische Standards/Verwertungs -
anforderungen
Mehrheitliche Einigung: :

•Mengenstromnachweise geeignete 
Kontrollgrundlage
•einheitliche ökologische Standards für 
Verpackungen und StNVP
•Quoten - aber auch technische und organisatorische 
Anforderungen - an Sammlung, Sortierung und 
Verwertung
•Übergangsregeln, die ein lernendes System und 
steigende Quoten, ermöglichen 
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Ökologische Standards/Verwertungs -
anforderungen

Unterschiedliche Einsch ätzungen

•Bezugsgröße (lizenzierte versus erfasste Menge)

•Notwendigkeit von Sammelquoten 

•erweiterte Differenzierung der materialspezifischen 
Verwertungsquoten
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Abstimmung/Zusammenarbeit der dualen 
Systeme mit den Kommunen bei Modell A
Tendenz
•Position des örE v.a. beim Wechsel des 
Erfassungsdienstleisters der dualen Systeme soll 
besser abgesichert werden
•Ein Verhandlungspartner für örE statt heute neun
•Sicherheitsleistungen wie bei VerpackV
beibehalten oder ausbauen
•Behältergestellung durch, sowie Zuständigkeit der 
örE für die örtliche Leistungskontrolle sollte in 
Betracht gezogen werden
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Abstimmung/Zusammenarbeit der dualen 
Systeme mit den Kommunen bei Modell A

Konsens:

Es soll eine zentrale Stelle geschaffen werden, als 
gemeinsame Plattform zur Koordination der 
Ausschreibungen der dualen Systeme
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Ausschreibung und Durchf ührung der 
Entsorgung bei Modell A 

Empfehlung der Gruppen Private Entsorgung
und Inverkehrbringer/Hersteller:

•Für die Ausschreibung der Erfassungs-leistungen
sollen die dualen Systeme zuständig bleiben

=>  Nach dem mit dem Bundeskartellamt er örterten 
Modell „ 50 %+x“
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Ausschreibung und Durchf ührung der 
Entsorgung bei Modell A 

Anmerkung der Gruppe örE:

•Die Zuverlässigkeit der Sammlung vor Ort sei, 
besonders bei einem Entsorgerwechsel, nicht 
gegeben.
•Das vorgesehene Losverfahren würde 
existierende Probleme noch verschärfen
•De facto müssen die örE die Probleme vor Ort 
lösen
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Ausschreibung und Durchf ührung der 
Entsorgung bei Modell A 

Anmerkung der Gruppe örE:

�Ÿzumindest inhaltliche Anwendung des 
öffentlichen Vergaberechts vorschreiben 
�ŸDen Einfluss des örE auf die jeweilige 
Systembeschreibung erhöhen
�ŸDie konkrete Ausgestaltung des 
Erfassungssystems soll in seinem Gebiet der örE
weitgehend vorgeben können

Vertragswechsel auf Mitte des Jahres 
verschieben!
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Ausschreibung und Durchf ührung der 
Entsorgung bei Modell B 

Grundsätzlich unterschiedliche Auffassungen 
bezüglich der Zulassung von Eigenerledigung, 
Inhouse-Vergabe und interkommunaler 
Zusammenarbeit :

•Für örE zwingende Voraussetzung
•Für die Gruppen Private Entsorgung und 
Inverkehrbringer/Hersteller nicht akzeptabel
=> Wettbewerb auf der Basis von Ausschrei-
bungen soll vorgegeben werden
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Ausschreibung und Durchf ührung der 
Entsorgung bei Modell B 

Standardkostenmodell - als eine mögliche 
Kompromisslösung - wird von allen Teilnehmern 
als grundsätzlich diskussionsfähig erachtet!

Eine zentrale Stelle soll bei der Festlegung von 
Standardkosten 
•eine zentrale Rolle übernehmen und diese laufend 
fortschreiben
•Mindestanforderungen als auch Maximalstandards 
festschreiben
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Finanzierung

Einigkeit bezüglich Ausgestaltung eines 
Standardkostenmodells:

•Grundlage sollen die derzeitigen im Wettbewerb ermittelten 
Erfassungskosten, möglichst in der konkreten 
Gebietskörperschaft, sein

•Bei Systemumstellung Festlegung eines Referenzsystems 
(240-Liter-Tonne, Abholrhythmus, kein „Full Service“)

•Bestandsschutz für bestehende Lösungen die Standards 
erfüllen
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Finanzierung

Einigkeit bezüglich Ausgestaltung eines 
Standardkostenmodells:

•Regelmäßigen Abgleich der Standardkosten mit 
Kostenentwicklung in vergleichbaren, „ausgeschriebenen 
Gebieten“
=> Sicherstellung von Wettbewerbsdruck und Dynamik
•Gewährleistung von ökologischer Effektivität und 
Wirtschaftlichkeit 
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Anfallstellen (Haushalte, Kleinbetriebe ….)

Mehrheitliche Einigkeit:

•heutige Anfallstellen aus der Verpackungsverordnung, 
Haushalte und „vergleichbare Anfallstellen“ sollen erhalten 
bleiben

•Systembeteiligungspflicht soll bereits dann gegeben sein, 
wenn die Möglichkeit besteht, dass eine Verpackung bzw. 
ein Produkt bei einer bestimmten Anfallstelle anfällt 
(b2b/b2c)
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Aufteilung der Stoffstr öme in Modell B

Mehrheitliche Übereinstimmung:

•Aufteilung der Stoffströme vor der Sortierung wird als 
praktikabler angesehen
•„10. Haufen“ der örE ist:
=> qualitativ gleich den „9 Haufen“ der DS
=> quantitativ Massenanteil StNVP

Bestimmung „10. Haufen“ durch Sortieranalysen:

- In der Übergangszeit in allen Gebietskörperschaften!
-Nach bundesweit einheitlichen Vorgaben (zentrale Stelle)
-Sortierreste werden vorrangig den örE überlassen
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Zentrale Stelle

Zentrale Stelle war unter den Teilnehmern 
unumstritten!!

Divergierende Auffassungen zu Form und 
Ausgestaltung:

�¾neutrale Stelle
�¾beliehene Stelle mit Beirat in dem alle 
Beteiligten vertreten sind
�¾schlanke Ausgestaltung
�¾Abgrenzung zu und Zusammenwirken mit den 
Ländern 
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Zentrale Stelle

Aufgaben f ür eine zentrale Stelle nach 
mehrheitlicher Auffassung

•Vollständigkeitserklärung,

•Registrierung, Lizenzierung,

•Koordinierung der Ausschreibung der Sammlung,

•Gewährleistung von Mengentransparenz,

•Kontrollaufgaben, klar abgegrenzt von 
Vollzugsaufgaben der Länder

-> Finanzierung durch die dualen Systeme
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Überlassungspflichten/Selbstverwaltung

Überlassungspflichten werden

-> Von den Gruppen Private Entsorgung und 
Inverkehrbringer/Hersteller abgelehnt

sind aber

-> Für die Gruppe Öffentlich-rechtliche Entsorgung
zwingende Voraussetzung für Modell B
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Fragen aus der Praxis der VerpackungV

Lösung des Trittbrettfahrerproblems notwendig!

Branchenl ösungen sollen 
•deutlich reduziert werden,
•genehmigungspflichtig werden
-> strikte Regelungen
-> konsequente Umsetzung
•Beteiligung der ZS an Genehmigung

Eigenr ücknahmen wurden mehrheitlich völlig in 
Frage gestellt
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War das Planspiel erfolgreich?

Kriterien:
| Wenn die beiden Modelle ernsthaft durchdacht und 

auf ihre Machbarkeit hin gepr üft wurden.
| Wenn es Hinweise zur Weiterentwicklung der 

Modelle gibt, die dazu beitragen, dass auch die 
Kritiker damit leben k önnen.

| Wenn BMU und UBA Material erhalten, das sie im 
Recht -setzungsprozess verwenden k önnen.

Antwort: 
| Siehe Stellungnahmen der Beteiligten
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Kontrolle und Transparenz

Die Notwendigkeit einer hoheitlichen Kontrolle 
wird einvernehmlich gesehen

Mehrheitliche Einigkeit:

•Kontrolle soll durch eine zentrale Stelle vorgenommen oder 
zumindest unterstützt werden
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Kontrolle und Transparenz

Divergierende Positionen:
•Verantwortlichkeit bei geteilter Zuständigkeit für Erfassung 
und Sortierung?
•Einheitlicher, effizienter Vollzug aus einer Hand?
-> bislang privatwirtschaftlich/hoheitlich organisierte 

Aufgaben so zusammenf ühren, dass die Transparenz 
des Systems als auch die Kontrolldichte erh öht werden?
•Oder Kontrollaufgaben zwischen zentraler Stelle und 
Ländern aufteilen?
•Nachweis für Quotenerfüllung bei langlebigen Produkten?
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Einbeziehung und Information der Bev ölkerung

Information und Sensibilisierung der 
Bevölkerung wird mehrheitlich den Kommunen 
zugeschrieben

•Know-how und Erfahrung
•Nähe zum Bürger

Vereinzelt werden auch zentrale Aufgaben der 
Öffentlichkeitsarbeit der zentralen Stelle 
zugewiesen

Erfahrungen aus laufenden 
Wertstofftonnenprojekten nutzen!
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Vielen Dank!
Günter Dehoust
Öko-Institut e.V.
G.Dehoust@oeko.de
www.oeko.de


